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»Engagement Ist Ehrensache,
NnIC renamt«
Erfahrungen miıt dem Wande! des Ehrenamtes

Pfarreien und andere katholische

Einrichtungen spuüren die Veränderun-

gen 1mM Tenam sehr deutlich In der
kirchlichen Büchereiarbeit im Erzbistum ren den ande]l des Ehrenamtes auf, ZWaT INn

reiburg ist e gelungen, die Chancen der Büchereiarbeit, aber mit Sicherheit ÜDer-
des Wandels Die Erfahrung a  ar auch auf andere Bereiche, die mit

renamt INn der Kirche un habenzeigt, worauf ankommt.
Grundlegen: kann Nan konstatieren, dass

ehrenamtliches Engagement sehr viel
wusster begonnen WITd als noch VOT wenigen

re  estrahlen erza die betagte uUund Jahren Früher WarT auf die rage, welchen
langjährige, hochverdiente Büchereileiterin Umständen emand Z Tenam gekommen

1M Jahr 1981, dass einmal 1M Jahr Dei der Jahrli- sel, fast ausnahmslos die Antwort Ören,
chen Buchausstellung 1M November der err sSE1 INn e1ner »schwachen« Minute angefragt WOT-

farrer VOorbelikomme und INnr TÜr Anschaffungen den und habe NIC eın können eut:
TÜr die Bibliothek SOr gebe als Dank IUr hre zutlage engagleren sich In den Büchereien
eue e1 Auf die rage nach einem ktat 1M Me1Is eute, die sich sehr Dbewusst aiur enNt

Haushaltsplan der farrei als Träger der Bücherei sche1den Sie are Vorstellungen VON

reaglerte s1e irritiert, dann 1C daratıf Hin dem, Was S1e wollen, und auch VOT dem, WAads S1E
zuwelsen, dass die farrei Ja kein (Geld nabe und NIC wollen Und das 1Ist gut O! ES 1St e1N Enga
immer SDaTen MUSsse gement dus nnerer Überzeugung. Das (o)al|

Im Jahr 2008 and Ssich In e1ner anderen irüher sicher stellenweise alch > doch NEeu

Bücherei e1N eam VON Frauen, die eine Kinder omMmMm INZU, dass [al VOT dieser Entscheidung
en und sich In der Familienphase befinden, ZU Engagement e1Nne nüchterne, ratlonale

und erklärte SICH bereit, die Bücherei vornimmt, WI1Ie weit [1lall sich Dbindet
betreuen und auf zeitgemäßem Niveau De Im Wort hrenamt 1St der egri »Amt« eNT:

treiben kine der ersten und ogrundlegenden Fra: halten Das signalisiert und suggeriert: Bindung,
CN die nach den Ressourcen, die eltens des Verpflichtung, Ärger, Stress, kaum Anerkennung:
Trägers ZUT Verfügung gestellt werden und S ist 11UT wenig assoz1uiert mit dem ersten

Diese beiden Situationen, beschrieben dus Wortbestandsteil »Ehre«. Dort, Institutionen
der realen Eerfahrung, zeigen mehr als viele { heo: oder Hauptamtliche den andel N1IC L-
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nehmen und die eute alsche kErwartung egen, 1eSse außere Wahrnehmung widerspricht
die eute wurden EIWas auf e1N Dadal Te Wor: allerdings der Realität. Es oibt sehr ohl] e1ne
(e geben Uund dankbar sein, e1Ne ehrenamtliche hohe Meotivation für das ehrenamtliche Engage
Aufgabe übernehmen dürfen, dort Sind oroße menLt, aber S geschieht VOT em 1M Stillen,
knttäuschungen vorprogrammlert. NIC INn der Öffentlichkeit. |)ie Bereitschaft dazu

Unlängst erDa e1in Seelsorgeamt e1ner nord ist nach WI1e VOT sehr hoch erdings aben sich
deutschen Diözese VON mMIr einen Beitrag für e1N die Bedingungen völlig verändert. Engagement
bistumsinternes Pastoralblatt mit der Vorgabe 1St nach WIe VOT 1M ren allerdings N1IC mehr

prlor1 als Blankoscheck, ondern sehr sorgfältig
überlegt und Dewusst enischlıeden»AmME« suggeriert Bindung, Ärger,

Stress, kaum Anerkennung. K

darzustellen, W d das Bistum es für die Ehrlıc  el
renamilıchen 1ete und leiste Der Beitrag WUT-

de geliefert, allerdings mit dem Akzent, Was Wenn INan VOIN Ehrenamt spricht, sollte [Mall 1MM-
renamtliche alles TÜr die Kirche und das Bistum INer auch das verwandte Wort Ehrlic  el MIt:
eisten Wie N1IC anders erwarten, konnte denken und VOT alle auch respektvoll vermıit:
dieser Beitrag dus$ »Platzgründen« In diesem Pas teln (Gradmesser dafür 1st Deispielsweise der Stil
toralblatt N1IC publiziert werden 1er WITd 1M Umgang mit sagen, die Nan bekommt,
noch einmal die orößer werdende Kluft zwischen WEeNl INan Leute anspricht. eig| INa Enttäu
den kErwartungen eltens vieler kirchlicher Ein: schung oOder al Verärgerung Ooffen? erden die
richtungen Ehrenamtliche einerselts und den (ründe TÜr die sage und [e@-

eigenen subjektiven Vorstellungen und ETWAaTrT- spe.  0 mit Verständnis beantworte Dort,
Lungen der Ehrenamtlichen die Institutionen 6S eiınen positiven Umgang amı oiDt, omMm
andererseits eutlich. eS NIC selten VOT, dass sich die Angesproche-

Im Zuge der Individualisierung der (‚esell nen einem späateren Zeitpunkt wIleder
S 1mM au{Ttfe der etzten Jahrzehnte nat sich Dereit en, WEelNnNn S hre Situation Desser
die Einstellung der Menschen ZU Trenam ässt. Dort, S1e allerdings Frust und Ableh
einschneidend verändert. [)ie reale Alltagserfah- Nung ertragen mUssen, werden S1E Mels eiınen
[UN? und die medilale Wahrnehmung präferiert welten ogen die kinrichtung Oder die Per.
den erfolgreichen und dynamischen Menschen, machen Menschlich esehen 1Ist das 1Ur

der Zzuerst sich selbhst |)ienst aC allzu verständlich
ersier Stelle ste also e1nNe reflektierte,

»Die Bereitscha iSt bewusste, freie Entscheidung [ür einen ehnren-
sehr hoch C amtilichen Dienst, auch mit der egitimen Fra

gestellung: » Welchen Vorteil habe ich als Mensch
(en gilt Oft als antiquiert und überholt, den Ndi- uUund Person VON diesem ehrenamtlichen Enga

Lebensgenuss Die Warnun- gement?« aDel Ware das einige CcCAhIielen nach
genNn der MC VOT den Folgen e1ner egoistischen üMnanziellen Vorteilen viel kurz egriffen. Es
(Gesellschaft werden als larmoyant und nervend geht vielmehr e1Ne Bereicherung und StTÄäT
wahrgenommen. kung der eigenen Persönlic  eit INn einem nahen,
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überschaubaren Umifeld Die eingangs zitlerte DE] der Entscheidungsfindun VOIN anderen De
Dame, die Ssich völlig selbstlos TÜr den ehren MMwerden, 1St kaum mehr vermiıttelbar. Un
amüıchen Dienst bereit erklärt und sich aufop: SeTE kErfahrungen zeigen, dass die Desten
ferungsvoll In den ehrenamtlichen Dienst geste. funktionierenden Büchereien eınen sehr oroßen
atte, ohne Ressourcen ereitgestellt OM: Gestaltungsfreiraum bieten Sie SiNd auch die
MEN, ur 05 eute MC mehr geben In die: kreativsten Büchereien. Gelegentlic NÖört [1Nall

se  = Fall 1St die (Grenze Z Ausbeutung sehr VON JTrägerseite dann den OrWUIrT, INn derC
nahe, NIC SCANON überschritten rel wurden SICH Leute engagleren, die e1Ne e1ge-

ES ibt auch e1Ne »Würde des Ehrenamtes«, Dynamik entwickeln, die mit dem eelsor-
die 1ese Grenze sehr 1M MC en gerlichen (Janzen 11UT wenig oder gal nNichts
MUSS Fs Ware NIC egitim versuchen, Men un Konfrontiert Nan Ehrenamtliche mMI1t
schen für das Tenam gewinnen, ohne diesen Meinungen, Sind S1e mMe1ls konsterniert
nen en und hrlich welche Res und [assungslos, weil S1Ee sich nach 1Nrer Auffas:
OUTCenN und VOT welche (Grenzen 1ese Sunhg dus Überzeugung und 1M TE auf das
Tätigkeit nat. (Gerade WeNnnNn eltens des JTrägers anze In e1ner katholischen Einrichtung ehnren-
der kinrichtung, ın der sich Ehrenamtliche amuüıc engagleren und hre Kreativität als
gagleren, das Letztere, amlich die Grenzen, kinzelne Ooder als eam einsetzen.
NIC vermittelt werden, steigen OIt die LETrWAaT- In Gemeinden, In enen Nal auf solche

Vorbehalte vonseiten der JIräger STO.  9 SpUr' INan

» Grenzen ehrlich benennen C Oft e1Nne unausgesprochene ngs EiN farrer
Tachte Es VOT einigen Jahren auf den un

der Engagierten Mels dus Begeisterung » Was NUtZ MIr e1Ne sehr gut esuchte katholi
TÜr die aC und Aufgabe INsS Unrealistische sche OÖffentliche ucherel miIt einem Ochmaoti
mMit der vorprogrammierten Konsequenz der Ent: vierten und engaglerten Jeam, WeNnnNn ich SONN-
tduschung und Frustration. In der Büchereiar- Lag [Ür Sonntag rleben INUSS, WI1e melne Kirche
Deit UuUNseTes kErzbistumseWIT gerade auftf die: leerer WIT'  K 1eSse Aussage, In ihren ONSe-
SEeT7] un großen VWert, den motiviérten YJuehzen weitergedacht, offenDar viel VO  z D
renamtlıchen kEnttäuschungen

ES überrascht NIC selten, WI1Ie ankbar die » eiIne andere Art
Ehrlic  el AaNZENOMMEN WITd Nur INn BallZ sel. lebendiger Gemeinde K

Fällen omMmMm 6S dann e1iner sage Uund
einem Rückzug dUus der Mitarbeit 1M eam der emma, In dem viele kirchliche kinrichtungen
Bücherei. ler jegt e1Ne DesonNdere Verantwor: stecken, In enen sich kEhrenamtliche engagle
Lung Dei den JIrägern der Einrichtungen. renNn OSste Nan sich aber VOI e1inem berkom

Gemeindebegriff (>Kerngemeinde«),
könnte doch gerade INn e1nNer guL Desuchten
Bücherei e1Ne Keimzelle TÜr e1Ne andere 1EGestaltungsfreiheit stüa
endiger (‚emeinde entstehenInstrumentalisierung en Nan die Aussage des ziıuerten Pfar-

Ekin Ehrenamt, das rein ausführendes Handeln TeTs weiter, wWwuUurde das bedeuten, dass e1ne ka
Dedeutet und dessen ufgaben ohne Mitwirken Ollsche OÖffentliche Bücherei dann Nı Uund
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iNren WeC TfÜlLt, WeNn S1e mMithilft, SONN- wird, können allerdings tiefe Klüfte
Lag mehr Ottesdienstbesucher rekrutieren entstehen ler raucht 0S e1Nn Desonderes Fin:
Aus der krfahrung vileler re 1M mMIt gerspitzengefühl auf beiden Seiten.
den Ehrenamtliche kann ich VOT e1Ner olchen Anlässlich der Priesterweihe In UNSeTeIN

Jrägerhaltung NUT eindrücklich arlnenNn Für ke]: krzbistum reiburg hat Erzbischof Robert /Z0l
neNn anderen ereich ist das Sensorium und (e litsch die Tlester aufgefordert, un » Netz:
SpÜür der Engagierten aler Uund ausgereift, WIEe werker« Se1INn |)ieser Begriff Uumschreibt

besten, Was die Alltagserfahrungen 1M gesell-
schaftlichen Umfeld der FEhrenamtlichen mit den)Sensorium bezüglich

Instrumentalisierung (< Vorstellungen der Kirchen fÜür ehrenamtliche
ätigkeitsfelder zusammenführen und INn EiNn

gerade INn dieser Hinsicht, also Z  1 jegli klang Dringen kann Wenn eS gelingt, dass
cher Instumentalisierung. Über das eigene Irei renamtliche sich als Teil e1nNes etzes verstehen,
willige kEngagement manipuliert werden, 1st dann wird 65 wesentlich Desser gelingen, hre
mit das Schlimmste 1M subjektiven mpfnden, Kompetenzen und inr Engagement TÜr die kirch
Was eINnem Engagierten widerfahren kann Alle lichen /iele e1INZuUbinden. kin hervorragendes
Ehrenamtlichen SINd sehr TÜr den Dialog eispie. 1St das y Bundesnetzwerk Bürgerschaftli-
und S1e respektieren auch ausnahmsl10s, dass der ches Engagement« \‚wwW.Db-b-e.de), das sich INn

Jräger der Einrichtung die Zielrichtung vorgibt. Deutschlan In den etzten acht Jahren enNt
wickelt hat und eute e1ne sehr einflussreicheAber S1e mMöchten arın mindestens sgehört Ooder

noch Desser miteingebunden werden Urganisation TÜr Bürgerschaftliches Engagement
geworden ist. Das Netzwerk 1st selbstorganisiert
und M® VOIN oben politisc. dominiert. Alle Ver:
suche, e1nNn Top-Down-SteuerungsinstrumentMitsprache installieren, Sind gescheitert. /uletzt haf das Bun:

Die aC mMit der Mündigkeit und der Freiheit desministerium TÜr Familie, Soziales, Jugend und
der B  cheidung 1St allerdings Sal NIC e1N- Frauen e1Ne Niederlage erle1ıden müssen,
ach Erst recC dann NIC Wenn e als s VersSsucC atte, dieses Netzwerk quasi VON

SCHIEALNCNE Auffassungen iDt Im gesellschaftli- oben reglementieren und teuern er
chen Kontext rleben die Ehrenamtlichen, dass ten WITd das BBFE UTC einen geW“  en Spre
S1P INn Entscheidungsprozesse miteingebunden cherrat, dem e1Ne (‚eschäftsstelle ZAHT Seite Ste.
SiNd, wenigstens Del den ahlen Im kirchlichen
Umfeld S1Ee ZWaT die Möglichkeit der Mit-: Ysich als Teil eiInes etzes
prache IN kirchlichen (Gremien |Pfarrgemein- verstehen C
deräten USW.), aber die IC Entscheidung
ieg! iImmer hei dem VO  z (Ortsbischo eingesetZ- die aher keinerlei Weisungskompetenz 1n die
ten Pastoralverantwortlichen. DER 1St die Mitgliedsgruppen hat. Dieses Netzwerkhrt die
TcCAliche Verfassthei bestimmt und wird VOIN gemeinsamen Faktoren und Interessen 111-

den Ehrenamtlichen 1M Normalfall auch M1tT- MenN, fTormuliert Forderungen gegenüber der POo
etragen und akzeptiert. Je achdem WIEe wWe!lt- l1tUK, Ördert und unterstützt die Engagierten über
efasst der Begriff der astora. verstanden uUund alle institutionellen Beschränkungen weg Uund
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kannn gerade adurch seinen influss iImmer Des Spannungen oibt unterschiedlicher
SCr eltend machen Alle Namhnhaiten kinrichtun: sichten, WIe e{IWwas machen 1ST. In der katho
CN In Deutschland, die mit Ehrenamtlichen ak. ischen Büchereiarbeit en sich diesbezüglich
ÜV SINd, ehören mittlerweile diesem Bundes: die angebotenen Grundausbildungskurse [ür Eh:
netzwerk Bürgerschaftliches kngagement. renamtliche, » Basis 2 KUrse« genannt, her-

vorragend ewährt. Mit diesem Wissen 1st e1Ne
Plattform egeben, die VON en IM eam ak
zeptiert 1Sst und INn die auch Neu Hinzukommen-Gemeirmnscha sTa
de hineinwachsenEinzelkaämpfertum den Kursen werden aANCH die /Zielsetzun:

en der Gestaltungsfreiheit innerhalb e1nes CN der Büchereiarbeit ransparent gemacht,
VO  = kirchlichen Jräger vorgegebenen ätig dass S1e In den eams überlegt, reflektiert und
keitsfeldes gehört den melsten MOUVIE- veränderten Situationen angepasst werden kÖön:
renden Faktoren auch das rTleben VON (Gemein- nenNn Damit WITd Adas »Neue-Besen-Syndrom«
SC INn einem eam. Besucherinnen und Besu-
cher erspüren sehr schnell, WI1e e1n eam »are, achlic
mMiteinander umgeht. Das strahlt dUus und MacC vorgegebene Regeln X
attraktiv oder stÖ[St aD EinN eillos zerstrittene:
eam WITd vergeblich Neue Mitarbeiterinnen vermieden, das auftritt, WeNnnNn eulinge meinen,
oder Mitarbeiter suchen Im Unterschie dazu S1e könnten alles Desser; zugleich werden Altge
agen bei einem Jeam, das guLt miteinander diente » WIT das SCANON immer C
geht und das harmoniert, Vviele Menschen nach, macht«) DEl den Kursen auf den aktuellen, zeit:
OD S1E mMitarbeıiten dürfen Dort, das emäßen anı gebrac und Neuerungen
niert, belegen nüchterne /ahlen dus der Biblio motivliert. ()hne 1eSse verbindlichen Regeln Ware
theksstatis diese Behauptung. Die /Zahl der sehr vlieles subjektiv und His ZUT Lähmung angen
renamtlichen hat ın den Büchereien es ETZ: Diskussionen ausgeSetZT, Sahnz abgesehen avon,
bistums reiburg VO  3 Jahr 2007 auf 2008 dass 1eSe Grundlagen notwendig sind, als OT-
Tast 100 ersonen ZUBENOIMMEN, VON / auf entliche Einrichtungen anerkannt und gefördert
810 kEngagierte. Dieser uwachs oMM NIC werden
VON ungefähr, ondern Hasiert auf mehnNnreren Fak-
en die angfristig angelegt SiNnd

Heutzutage reicht 0S SCANON ge N1IC Nur, Wäads sıch andert, bleibtmehr, mit erbemaßnahmen auf die MC
en oder, WI1e Nan 05 immer noch erlebt, Diese Herausforderun für permanente Verän-
WenNnn g mMIt der Schließung der kinrichtung C derungsprozesse Silt NIC [1UT für Institutionen
TO wird, sollten sich eine Ehrenamtlichen und Hauptamtliche, S1e oilt SEMNAdUSO TÜr Tren
Dereit iinden azu oMM elementar inZzu, Mmitliche und WIrd VOIN diesen NIC weniger Oft
dass e1N eam e1n gemeinsames Fundament als BedrohungenSO WIe das en Lag
Traucht Tachlichem Wissen und ompeten- äglich Veränderungsprozessen unterliegt,
ZenNn Nur üÜber klare, 2CAIC vorgegebene Re mMussen Institutionen sich verändern, WenNnnNn S1E
geln kann INan vermelden, dass 6S In den Teams l  1g Se1INn wollen EiN Tarres Festhalten
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UÜberkommenem hrt IC 1INSs Abseits Das fordert, OT Ze. auf die rage » Wie
edeute für die Kirche und kirchliche inrich hättest Du In dieser Situation gehandelt, Ware

Lungen aber noch Jange NIC. einem modischen S1e Dir 1M realen ebDen begegnet?« Die Antwor:
Zeitgeist hinterher hecheln, ondern die FTO ten leiben verborgen, oder kommen 11UT selten

Z  - Vorschein WI1e bel der weltbekannten Le
inweise praäarzun, Ruth Pfau, die In Jahren De] der
http://www.nimm-und-lies.de ektüre e1Nes Buches über 1ese rage hre
http://www.Db-b-e.de Lebensaufgabe gefunden häat.http://www.Wwir-engagieren-uns.org

In einem sich tändig verändernden Um
»BIB  theke«, Zeitschrift für katholische Bücherei- und feld, den Menschen alle Lebensalter, die als Le
Medienarbeit, hg. Borromäusverein Bonn e.V. serinnen und Leser In die Büchereien kommen,

Urientierung Dei der Auswahl VON Medien gC
he und hre Kernaussagen den Men Dben und N1IC selten auch Dei persönlichen Be-
SscChen In e1ner dem gesellschaftlichen Umfeld In den Büchereien TÜr alle Menschen
SEMESSCNEN Form nah  D bpringen (Ort Gesprächspartner sein, 1st ohl das,

In der Büchereiarbeit ass sich das Des: Was jene über enschen meilisten
ten dem enre der Heimatromane verdeuüdll- motiviert, die sich INn Deutschland In kirchlichen
chen Diese Literaturgattung zementiert e1ne

überkommene, irreale Welt, In der Pfarrer, Leh: » bei persönlichen Begegnungen
TeT und Bürgermeister Oft mithilfe wundersamer Gesprächspartner sein K
Fügungen alle TObleme Osen IC UMSONST
WIrd e1Ne solche |iteratur als ytrivial« eingestult, OffenUülchen Büchereien engagleren: Sie eisten
weil S1e ämlich dem Menschen des Jahr einen |)ienst achsten Dieses kEngagement
hunderts gul WI1e e1ne Anstöße ZUT eigenen 1st e1in lebendiges Zeugnis, dass 6S möglich ISt,
SiNN- und Glaubensorientierung TÜr Se1IN reales auch eute noch enschen gewinnen und
en hietet einzuladen TÜr die ehrenamtliche Mitarbeit INn

Dagegen en sich gerade INn der MOder- kirchlichen kinrichtungen. als aup
9A0 Belletristik und der erzZ  en Literatur amtlıcher STEeis S dass die Maxime Deines Han
viele hochreligiöse Ihemen und Fragen. Lese- dazu jent, Ehrenamtliche {ür das S
rinnen und Leser werden eingeladen In e1Nne Nk Melinsame /iel MOUVIeTeN«
ive Welt, begegnen dort Menschen, inren Pro
blemen und Situationen und schlüpfen INn die Rol Lothar ‚anter ist Leiter der Fachstelle Kirchliches

Büchereiwesen 1M Erzbistum reiburg 1Im Breisgau.le der Hauptpersonen In diesem rleben Immer
wIlieder werden Leserinnen und eser erausge-
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